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Montag
den 19. December.

1881.

Vierundfunfzigſter

Jahrgang.

Werſeburger Kreis Blatt.
(Tageblatt.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Auenahme der Sonn- und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Directionen der Strafanſtalten ſetzen die Ortspolizeibehörden derjenigen Orte, nach welchen ein zu entlaſſender Sträfling nach abge-

büßter Strafe ſich zu begeben beabſichtigt, von der bevorſtehenden Ankunft deſſelben in Kenntniß. Um die Fürſorge für den entlaſſenen Sträfling
auch durch den betreffenden Gemeindekirchenrath anzuregen und zu fördern, ordne ich im Auftrage des Herrn Regierungs- Präſidenten hierdurch an,
daß die Polizei Verwaltungen reſp. GemeindeVorſteher ſchon vor der Ankunft des entlaſſenen Sträflings dem betreffenden Pfarrer über Namen
und Verhältniſſe des Jndividuums Mittheilung zu machen haben.

Merſeburg, den 15. December 1881.
Der Königliche Landrath v Helldorff.
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Wochenſchau. bäuden nichts wiſſen will, angenommen und ſind Freude und der Unterhaltung, nicht zu einem
Die politiſche Situation in unſerem damit nun hoffentlich alle Gerüchte über eine Gegenſtande des Schreckens und des Abſcheues

deutſchen Reiche hat ſich nun endlich dahin ge-
klärt, daß es mit der Freundſchaft zwiſchen Fürſt
Bismarck und dem Centrum, die ja bekanntlich
zeitweiſe ſo groß war, daß ſogar ein Vizekanzler-
thum des Herrn von Franckenſtein in Ausſicht
ſtand, zunächſt vollkommen vorbei iſt und daß
an eine Umwandlung des Centrums in eine
Regierungspartei vorläufig gar nicht zu denken
iſt. Jedenfalls iſt alſo zunächſt der Reichstag
ein vollkommen oppoſitioneller, denn das Cen-
trum will überhaupt von allen ſozialpolitiſchen
Geſetzen nichts wiſſen, und die Kberalen nichts
von Tabaksmonopol, Arbeiteraltersverſicherung c.,
und damit iſt wohl jede Ausſicht auf eine dem-
nächſtige Einbringung von Reformvorlagen be-
ſeitigt. Die letzten Reichstagsſitzungen

ſind ruhig und ohne weiteren Zwiſchenfall ver-
laufen. Die Vorlage betr. Errichtung des Reichs
tagsgebäudes iſt gegen die Stimmen des Cen-

trums, das natürlich von national- deutſchen Ge-

angebliche Verlegung der Reichsregierung von
Berlin definitiv beſeitigt

Aus der kaiſerlichen Familie iſt nur zu ver-
melden, daß ſich alle Glieder derſelben wieder
der gewohnten Friſche und Geſundheit erfreuen
und namentlich unſer greiſer Kaiſer in Jugend-
kraft noch den Hofjagden beiwohnt. Die Kai-
ſerin widmet ſeit ihrer Rückkehr nach Berlin
ihre Aufmerkſamkeit, wie ſchon früher, wieder
den zahlreichen Wohlthätigkeits Anſtalten und
Krankenhäuſern der Reſidenz. Das wichtigſte
Ereigniß aus dem Auslande, den Brand des
Wiener Ringtheaters, haben wir als das ſen-
ſationellſte Ereigniß in dieſen Blättern ſpez'eller
mitgetheilt. Hoffen wir, daß dieſes unerhörte
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keit, das reichlich ſoviel Opfer wie eine Schlacht
an Todten forderte, endlich allüberall mit eiſer-
ner Strenge ſölche Vorkehrungen und Einrich-
tungen ſchaffe, daß das Theater, der Ort der

werde. Die auswärtigen Beziehungen Oeſter-
reichs ſind durch die Reiſe des neuen Miniſters
des Auswärtigen von Petersburg über Berlin
zu dieſen beiden Staaten aufs Neue gefeſtigt,
und bezüglich der Donaufrage, welche zu einem
Konflikt mit Rumänien führte, hofft man ſchließ-
lich doch auf gütliche Beilegung der ganzen An
gelegenheit, wenngleich freilich die rumäniſchen
Kammern den Mund ſehr voll nehmen und die
Thronrede, durch welche eben das Zerwürfniß
entſtand, nach Kräften preiſen. Hinter der gan-
zen Angelegenheit vermuthet man Englands
Einfluß, das die kleinen Staaten an der Donau
zum Widerſtand gegen Oeſterreich aufſtachelt,
um den deutſch öſterreichiſchen Handel auf der
Donau zu benachtheiligen und den eigenen Ver
kehr zu heben. Jn kaufmänniſcher Beziehung
kalkulirt man zwar in London immer ſehr klug,
aber diesmal hat man doch wohl die Rechnung
ohne den Wirth gemacht, da Deutſchland Oeſter-

Haus arreſt.
Humoreske von Eduard Plagge.

Der Photograph Seidelmann, der einzige
Künſtler, den das Landſtädtchen H. in dieſem
Genre aufzuweiſen hatte, war, als er noch in
der Blüthe ſeiner Jahre, im Anfang der Dreißiger
ſtand, einer der glücklichſten Menſchen auf Gottes
Erdboden, wenigſtens hielten ihn ſeine Mitbürger
allgemein dafür und er hatte ſich auch wohl in
der That über nichts zu beklagen. Kerngeſund
und geiſtig rege, wie er war, hatte ihn die Natur
noch mit einem unverwüſtlichen Humor ausge-
ſtattet, der ihn etwaige Mißlichkeiten des Lebens,
die ja keinem Menſchen, auch dem glücklichſten
nicht, erſpart bleiben, mit leichtem Muthe er-
tragen ließ und ihn überall zu einem gern ge-
ſehenen Geſellſchafter machte. Was ihn aber
beſonders glücklich ſtimmte, das war der Um-
ſtand, daß er Junggeſelle war und als ſolcher,
durch keine Familienſorgen gehindert, frei ſeinen
Neigungen leben konnte. Er war ein abgeſagter
Feind der Ehe und obwohl er bereits in einem
Alter ſtand, in dem ſich bei den meiſten Men
ſchen, wenn ſie nicht ſchon vorher verheirathet
waren, mächtig der Drang regt, eine Familie zu
gründen und das Jhrige zu der Erhaltung des
Menſchengeſchlechtes beizutragen, ſo dachte Sei-
delmann doch nicht im Entfernteſten daran, ſein
ungebundenes Junggeſellenleben am Familien
altare zu opfern. Es erſchien ihm ganz unbe-
greiflich, wie ein junger Mann von normaler

Gehirnbeſchaffenheit dazu kommen könne, ſich in
ſeinen beſten Jahren unter das Joch der Ehe
zu beugen und die Ehemänner, beſonders aber
diejenigen von der traurigen Geſtalt der „Pan-
toffelritter,“ die ſich wie gehorſame Kinder den
Launen und Anordnungen ihrer Haustyranninnen
fügten, waren die Zielſcheiben ſeiner unerſchöpf-
lichen und rückſichtsloſen Satire.

Seidelmann hatte in München, wo bekannt-
lich der Kultus des Gambrinus, wie in keiner
andern Stadt unſeres deutſchen Vaterlandes
blüht, das Licht der Welt erblickt und hatte ſich
dann ſpäter in dem Landſtädtchen H. niederge-
laſſen, wo er es ſich zur Aufgabe ſeines Lebens
machte, mit Hülfe der photographiſchen Kunſt die
biederen Provinzialen in elligie für die Un-
ſterblichkeit vorzubereiten. Seidelmann war ge
rade nicht mit irdiſchen Schätzen geſegnet, aber
ſein Geſchäft brachte ihm doch ſo viel ein, daß
er aller Sorgen um ſeine Exiſtenz und wei-
tere Sorgen hatte der lebensluſtige und durch-
aus unabhängige Mann wohl kaum überhoben
war, außerdem beſaß Seidelmann die nöthigen
Mittel, um eine gewiſſe bei ihm ſtark hervor-
tretende Neigung zu befriedigen. Es war dies
eine leicht verzeihliche Leidenſchaft, um ſo mehr,
wenn man bedenkt, daß Seidelmann in der
Metropole des Bierlandes Baiern das Licht der
Welt erblickt hatte und dort auch aufgewachſen
war. Seidelmann war ein leidenſchaftlicher
Schwärmer für das bräunliche Naß, welches
Gambrinus, der trinkluſtige König von Flandern
und Brabant, erfunden oder doch veredelt hat
und in Folge deſſen ſpielte der perlende Jnhalt

eines Bierglaſes eine Hauptrolle in Seidelmanns
Daſein. Sehr ſtark blühte in dem Städtchen
der Kultus des Gambrinus indeß nicht, die
Zahl der dem Biergotte geweihten Stätten, wo
der edle Gerſtenſaft von der zarten Hand einer
ſchmucken Hebe oder von der wuchtigen Fauſt
eines biederen Wirthes kredenzt wurde Kell-
ner im Sinne größerer Städte kannte man in
H. nur der Sage nach war eine ziemlich ge-
ringe, ſo daß es Einem unbegreiflich erſcheinen
konnte, wie ein ſo lebens- und trinkluſtiger Mann
wie der Photograph Seidelmann es in einem
Orte aushalten konnte, wo abgeſehen von an-
deren Mängeln, ſogar dem Bierdurſte ſehr ge-
ringe Rechnung getragen wurde. Jndeſſen Sei-
delmann machte als einziger Photograph in dem
Städtchen, das ſich durch eine ziemlich reiche und
dicht bevölkerte Umgegend auszeichnete, gute Ge-
ſchäfte und er mußte ſich fragen ob ſein Ge-
ſchäft in größeren Städten wo er mit ausge-
dehnter Konkurrenz zu kämpfen hatte, eben ſo
erträglich gehen werde, dann war es aber noch
ein anderer Grund, der ihm den Aufenthalt in
dem Landſtädtchen als einen ſehr angenehmen
erſcheinen ließ. Es ging ihm wie Caeſar, auch
er hatte den Grundſatz: „Lieber in einem Dorfe
der Erſte, als in Rom der Zweite.“ Wenn er
nun auch gerade nicht die erſte und bedeutendſte
Perſönlichkeit im Orte war ſo ſpielte er doch
immerhin eine ziemliche Rolle unter ſeinen Mit-
bürgern. Er war viel gereiſt, hatte viel geſehen,
manches erlebt und wußte deshalb auch Vieles
von ſeinen Erlebniſſen in fremden Ländern zu
erzählen, was ihm in den Augen der biedern



reich kräftig zur Seite ſtehen wird. Jn
Frankreich hat Gambetta längſt die Annehm-
lichkeiten der Begeiſterung für ſein großes Mi-
niſterium hinter ſich und man macht ihm dafür
in den Parlamenten das Leben recht herzlich
ſauer, wenn er gleich noch immer Herr der Si-
tuation iſt und vorläufig auch bleiben wird.
Mit ununterbrochener Kraft wird der Kampf
gegen das Papſtthum fortgeſetzt. Papſt Leo hat
ſich in ſeinen Reden gelegentlich der Kanoniſation
der vier neuen Heiligen und in der Antwort auf
die Adreſſe der in Rom verſammelten Biſchöfe
ſehr gemäßigt und friedlicbend ausgeſprochen und
ebenſo athmet die Kundgebung der Biſchöfe die
größtmöglichſte Ruhe, ob aber dieſe Friedens
politik zur herrſchenden bei der Kurie wird, bleibt
abzuwarten. Noch hat kein Papſt ſeit der Zeit
des großen Gregor das Prinzip zu herrſchen
aufgegeben. Jn Rußland ſpuken noch im-
mer gleichmäßig neben einander die Miniſter
kriſen, Jntriguen und Nihiliſtenverſchwörungen.
Das Bild, welches man ſich aus alledem machen
kann, iſt kurz und klar das, daß der Staat im
mer tiefer und tiefer ſinkt und die Regierung
im eigenen Lande immer mehr und mehr An-
hang verliert.

Telegraphiſche Nachrichten.
Verlin, 17. December. Der Reichstag

wählte durch Acclamation wieder das bisherige
Präſidium. Die nächſte Sitzung findet Montag
den 9. Januar 1882 ſtatt.

Oels, 17. December. Bei der hieſigen
Reichstagsnachwahl wurde von Kardorff (deutſche
Reichspartei) gewählt.

Karlsruhe, 17. December. Nachdem auf
Veranlaſſung der Reichsregierung wie in den
übrigen Bundesſtaaten, ſo auch in Baden amt-
liche Erhebungen über den Aufwand für die
öffentliche Armenpflege angeſtellt worden ſind,
wird derſelbe hier auf etwa 6 Millionen Mark

geſchätzt. eKiel, 17. December. Jn dem Disciplinar
verfahren gegen den Prediger Lühr in Eckern
förde erkannte, wie die Kieler Zeitung erfährt,
das Königl. Conſiſtorium auf Dienſtentlaſſung.

Kaſſel, 17. December. Der Communal-
Landtag iſt nach ſechswöchentlicher Dauer heute
von dem Oberpräſidenten, Grafen zu Eulenburg,
geſchloſſen worden.

Zünchen, 17. December. Die Kammer
nahm in erſter Leſung das Concubinatsgeſetz mit
den Abänderungsanträgen von Luthard und
Mayer an. Namens der Linken erklärt Mar-
quardſen ſich gegen dieſe Faſſung. Ebenſo erklärt
der Miniſter des Jnnern, daß das Geſetz in

Spießbürger einen gewiſſen Nimbus verlieh. Be-
ſonders in ſeinem Elemente war Seidelmann
aber des Abends in ſeiner Stammkneipe zur
„Wolfsſchlucht wo man ihn allabendlich nach
des Tages Laſt und Hitze in ausgelaſſenſter Un
terhaltung mit ſeinen Freunden antreffen konnte.
Hier am Biertiſche war Seidelmann Meiſter und
Held zugleich und während er durch ſeinen un-
verwüſtlichen Humor die ganze Stammgeſellſchaft
in der heiterſten Laune erhielt, ſorgte er auch
zu gleicher Zeit dafür, daß der Wirth gute Ge-
ſchäfte machte, denn wo eine luſtige Geſellſchaft
zuſammen ſitzt, da will man auch nicht gern
„trocken“ ſitzen. Einen beſonderen Namen machte
ſich Seidelmann durch ſeine Virtuoſität im Er
dichten von allerlei Geſchichten, er hatte es hierin
zu einer ſolchen Fertigkeit gebracht, daß ſich ſein
Ruf alsbald über die „Wolfsſchlucht“ hinaus
durch das Städtchen verbreitete und ihn zu einer
populären Perſönlichkeit machte. So gern ge-
ſehen er aber auch wegen ſeines Unterhaltungs-
geiſtes im Allgemeinen war, ſo ſehr fürchteten
ihn die muſterhaften Ehemänner, die Pantoffel-
ritter, wegen ſeiner ſchonungsloſen Satire. Er
war, wie geſagt, ein abgeſagter Feind der Ehe,
aber er konnte es darum doch noch verzeihen,
wenn ein lebensluſtiger Mann ſich in ſeinen
beſten Jahren verheirathete, nur durfte er nicht
zum Pantoffelritter werden gegen dieſe Sorte
von Ehemännern kannten ſeine ſatiriſchen Pfeile
keine Schonung. Nicht genug, daß er, wo er
auch immer mit ſolchen dem weiblichen Jdeal
entſprechenden Ehegatten zuſammentraf, ſofort
ſeine Satire gegen dieſelben richtete, ſogar des
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dieſer Faſſung für die Regierung unannehmbar
ſei. Die zweite Leſung iſt vertagt, um Zeit zu
einer allſeitig befriedigenden Aenderung der
Faſſung zu gewinnen.

Wien, 17. December. Das Herrenhaus
nahm debattelos das proviſoriſche Budgetgeſetz an.

Haag, 17. December. Die zweite Kammer
nahm mit 52 gegen 14 Stimmen das Budget
des Miniſteriums des Jnnern an, nachdem der
Antrag auf Mißbilligung des Geſetzes über den
Primärunterricht und deſſen Ausführung durch
den Miniſter mit 49 gegen 21 Stimmen abge-
lehnt war. Der Miniſter erklärte, die Grund
ſätze des Geſetzes aufrecht halten zu wollen.

Varis, 16. December. Anläßlich des Bran-
des des Ringtheaters geht die Polizei mit äußerſt
verſchärfter Energie gegen alle hieſigen Theater
vor, welche ungenügende Sicherheit des Publi-
kums bei Feuersgefahr darbieten. Das Theater
Déjorzet iſt bereits heute deswegen polizeilich
geſchloſſen worden. Mit der gleichen Maßregel
ſind andere Theater bedroht.

Paris, 16. December. Die Seſſion des
Senats und der Deputirtenkammer iſt heute ohne
bemerkenswerthen Zwiſchenfall geſchloſſen worden.
Es beſtätigt ſich, daß der neue Kriegsminiſter
Campenon die Militair-Dienſtzeit von
40 Monaten, welche der Kriegsminiſter Farre
an Stelle des 5 jährigen Militairdienſtes einge-
führt hatte, wieder beſeitigt. Wie die hieſigen
Journale wiſſen wollen, würde der Miniſter
reſident Rouſtan nicht nach Tunis zurückkehren,
ſondern für einen anderen wichtigen Poſten er
nannt werden. Der Temps ſagt, die öffentliche
Meinung werde das Verdict der Freiſprechung
Rocheforts nicht ratificiren, und weiſt im Uebri-
gen unter Bezugnahme auf die eigenen Erklär-
ungen von Rocheforts Anwalt darauf hin, daß
das Verdict nicht eine Verurtheilung der Expe-
dition von Tunis oder einen Tadel der Regier-
ung bedeute, ſondern einfach ausſpreche, daß
Rochefort bei ſeinen Angriffen gegen Rouſtan
im guten Glauben gehandelt habe. Nach
einer dem hieſigen peruaniſchen Geſandten, Roſas,
aus Lima zugegangenen Depeſche hat ſich Pierola
unter Aufgabe ſeiner bisherigen Dictator-Stell-
ung nach Europa eingeſchifft. Aus Tunis
wird von einem heftigen Sturme gemeldet, der
die Telegraphen zerſtörte und die Zelte umwarf.
Jn Medjez el Bab wurden durch den Umſturz
einer Mauer 5 Soldaten getödtet und 7 ver-
wundet. Von ſpaniſchen Journalen wird be-
hauptet, daß 45,000 arabiſche Familien aus Al-
gier nach Marokko ausgewandert ſeien.

Paris, 17. December. Aus Algier wird
telegraphirt: Jn Folge Bruches des Chabra-
dammes iſt die Stadt Perregaux bei Oran über-

Nachts in ihren Betten hatten dieſe bedauerns-
werthen Menſchen vor ſeinem Uebermuthe keine
Ruhe, denn, wenn er in roſigſter Laune in den
erſten Morgenſtunden von der „Wolfsſchlucht“
nach Hauſe ſchlenderte, ſo zuckte es ihm förmlich
in den Fingern, an den Wohnungen von Ehe-
männern, die ihm als Pantoffelritter bekannt
waren, mehrere Male lebhaft an dem Glocken-
zuge zu reißen oder ihnen allerlei anderen Scha
bernack zu ſpielen. Lange Zeit blieb der nächtliche
Störenfried unentdeckt, bis ihn ſchließlich die
rächende Nemeſis in der Geſtalt eines Nacht-
wächters ereilte, worauf er zur Freude aller von
ihm geplagten Ehemänner eine beträchtliche Geld
buße erlegen mußte. Seidelmann ertrug dieſes
Mißgeſchick aber mit der glänzenden Würde eines
Spottvogels und gewann nur noch mehr an
Popularität im Städtchen.

Jndeſſen die glücklichen Tage Seidelmanns
ſollten nicht für alle Zeiten fortdauern, es fan-
den auch auf ihn die Worte Anwendung, die
einſt der ägyptiſche König Amaſis an ſeinen
Freund Polhyfkrates richtete: „Mir grauet vor
der Götter Neide, des Lebens ungetrübte Freude
ward keinem Jrdiſchen zu Theil.“ Nach einiger
Zeit ſiedelte eine Wittwe, die den Lenz ihres
Lebens längſt hinter ſich hatte, wie man ſagte,
die Frau eines verſtorbenen ſteinreichen Kauf-
mannes, aus einer benachbarten größeren Stadt
nach H. über. Die Bewohner des Städtchens
wußten nichts Näheres über die Vermögensver-
hältniſſe der Dame, das Gerücht aber erzählte
ſich, daß ſie eine der reichſten Damen, wenn
nicht die reichſte Dame im ganzen Orte ſei. War
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ſchwemmt 54 Menſchen ſind ertrunken. Alle
Gerüchte von einem erneuten Jnſurgenteneinfalle
im Süden von Oran werden dementirt.

Fetersburg, 17. December. Am vorigen
Dienſtag ſollen in Gatſchina mehrere Offiziere
verhaftet worden ſein; Urſachen dieſer Maß-
regel ſind noch unbekannt.

Betersburg, 17. December, Nachts.
Hier kurſtrt das Gerücht, daß vor mehreren
Tagen in Gatſchina, dem Aufent-
haltsort der Czaren-Familie, ein
Winen Attentat unternommen
worden ſei.

St. Setersburg, 17. December. Die
ruſſiſchen Eiſenbahnen ſind angewieſen worden,
dem Wegeminiſter und Reichskontroleur ihre
Tarife mit Vorſchlägen über eine mögliche
Ermäßigung derſelben vorzulegen.

Kopenhagen, 16. December. Jm Folke-
thing wurde die Regierung heute von der Lin-
ken interpellirt wegen ihres Verhaltens bezüg-
lich des Verbots der Viehausfuhr aus Schweden,
und bezüglich des ſpäter von Deutſchland gegen
die Vieheinfuhr aus Dänemark ergangenen
Verbots. Der Miniſter des Jnnern erklärte,
das Verbot der Vieheinfuhr aus Schweden ſei
aus Rückſicht gegen England geſchehen, das für
den Fall, daß Seeland abgeſperrt würde, die
Viehausfuhr aus den übrigen Theilen Dänemarks
erlaubt habe. Die Linke beantragte, die Ange-
legenheit an eine Kommiſſion zu verweiſen.
Die Debatte über die Jnterpellation wird mor-
gen fortgeſetzt.

Wukareſt, 17. December. Deputirtenkam-
mer. Fortſetzung der Debatte über den Adreß-
entwurf. Der Miniſterpräſident Bratiano er-
klärte, hinſichtlich des angeblich verletzenden Tons
der auf die Donaufrage bezüglichen Stelle der
Thronrede: „Jch habe die Geſchichte meines
Landes und die Geſchichte der Nachbarländer
ſtudirt, ich werde alſo niemals das geringſte
thun, was einer Beleidigung des e Habs
burg gleichen könnte, denn dies hieße gleichzeitig
gegen die Geſchichte verſtoßen. Unſer nationales
Erwachen kam uns von jenſeits der Karpathen,
von den Rumänen, welche Maria Thereſia nach
Rom ſchickte und die dort lernten, Rumänen zu
ſein. Kann man nach alledem glauben, daß ich
nur einen einzigen Augenblick daran denken
konnte, die Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich
zu beleidigen? Seien Sie überzeugt, der Kaiſer
ſelbſt glaubt es nicht. Nein! Es war niemals
die Zbſicht der rumäniſchen Regierung, die
öſterreichiſhe Regierung irgendwie zu ver
ketzen, für welche wir eine große Ber-
ehrung hegen. Wären wir aber unbedachtſam

es nur der Zauber des Geldes, der Seidelmann
bewog, plötzlich ſeine Grundſätze und Anſichten
über die Ehe fahren zu laſſen, oder irgend ein
anderer Reiz, den die Kaufmannswittwe auf
Seidelmann ausübte, genug, der Photograph
ſuchte Annäherung an die Dame, dieſe fand Ge-
fallen an dem geiſtvollen intereſſanten jungen
Manne und nach und nach wurden die Be-
ziehungen der Beiden intimer, ohne daß indeſſen
die Bevölkerung des Städtchens etwas Genaues
von den Beziehungen Seidelmanns zu der Kauf-
mannswittwe wußte, ſo ſchwer es ſonſt auch war,
in dem idylliſchen Städtchen, in dem Jedermann
die Verhältniſſe ſeines Nebenmenſchen gerade ſo
gut kannte, wie ſeine eigenen, irgend etwas ge-
heim zu halten. Es fiel allerdings den Stamm-
gäſten auf, daß Seidelmann, der ſonſt keinen
Abend in der „Wolfsſchlucht“ fehlte, ſich jetzt
ziemlich unregelmäßig einſtellte und häufig
mehrere Abende hinter einander ſich gar nicht
blicken ließ, aber ſie ahnten den wahren Zu-
ſammenhang nicht, denn wie ſollten ſie auch
glauben, daß ihr Freund, ein ſo abgeſagter Feind
der Ehe, der Schrecken aller Pantoffelritter, ſich
mit Heirathsgedanken beſchäftigte. Der Wirth,
in dem Glauben, ſeinem beſten Kunden irgend
etwas nicht recht gemacht zu haben, ſuchte dann,
wenn Seidelmann nach einer Pauſe von wenigen
Tagen wieder in der „Wolfsſchlucht“ erſchien,
alles aufzubieten, um dem allverehrten Gaſte
den Aufenthalt in ſeinem Lokale möglichſt an
genehm zu machen.

(Fortſetzung folgt.)
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genug geweſen, hätten wir ſo wenig geſchicht-
liche Einſicht gehabt, ſo wenig Erhaltungstrieb
beſeſſen, um eine Großmacht zu verletzen, glauben
Sie, daß unſer König es geſtattet hätte, welcher
eine wahrhafte Verehrung und innige Freund-
ſchaft für den Kaiſer hegt, Gefühle, welche nicht
nur dem Könige perſönlich eigen, ſondern tradi-
tionell in der Familie HohenzollernSiegmaringen
herrſchend ſind (Einſtimmiger Beifall.)

Waſhington 16. December, Abds. Die
Repräſentantenkammer hat beſchloſſen, ſich vom
21. d. bis zum 5. Januar zu vertagen.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Merſeburg. Geſtern Abend wurde ein

beim Fleiſchermeiſter R. wohnender Huſar durch
einen Schlaganfall der Sprache beraubt. Nach
Verlauf einer halben Stunde war der Betreff
ende jedoch wieder fähig ſich zu verſtändigen.

Werſeburg. Der Kaufmann Herr Aug.
Wieſe hierſelbſt hat den Verkauf der Kölner
Dombaulooſe übernommen. Die Ziehung
iſt die letzte und findet am 12. bis 14. Januar
k. J. ſtatt der Hauptgewinn beträgt 75,000 M.
baar ohne Abzug, der Preis eines Looſes iſt
auf 3 M. 25 Pf. feſtgeſetzt. Es dürfte ſich alſo
dieſe Gelegenheit dazu eignen, mit dem Ankauf
eines ſolchen Dombaulooſes den Zweck eines
Weihnachtsgeſchenkes zu verbinden und damit
vielleicht eine nachträgliche Feſtfreude zu bereiten.

Werſeburg. (Wieder eine Mahnung
zur Vorſicht.) Am Sonnabend Abend ging
ein Herr vom hieſigen Neumarkt nach der Ober-
burgſtraße. Auf dem Wege dahin brannte er
ſich mit den Ueberreſten ſeiner alten Cigarre
eine neue an. Plötzlich empfand er einen Ge-
ruch als wenn Stroh oder Lumpen brannten
und von einer Ahnung erfaßt, öffnete er ſeinen
Ueberzieher und ſah zu ſeinem Schrecken, daß
auf der linken Seite das Futter brannte. Er
zog ſofort den Rock aus und riß das brennende
Futter heraus. Bei dem herrſchenden Winde
war ihm ein Funken der Cigarre in die Seiten-
taſche geflogen und hatte dort gleich zu glimmen
angefangen. Glücklicher Weiſe war der be-
ſchädigte Rock nicht neu.

Tages-Chronik zum 19. Decbr.
Am 19. December 1594 wurde Guſtav Adolf

II., König von Schweden geboren. 1813
Einnahme von Friedrichsort. 1875 ſtarb
Novelliſt Erwin Förſter in München.
1876 ſtarb Dr. Gildemeiſter in Bremen.

Metrologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

I18./12. Abds s U. [19./12. Morg. 8l.

Barometer Mill. 740,0 744,0Thermometer Celſius 1,9 1,0Rel. Feuchtigkeit 100 100Bewölkung 1 0Wind W WStärke 9 6Bei ſteigendem Barometer und Aufklärung des Him-
mels abnehmende Wärme.

Der Dunſtdruck reducirte ſich von 2,85 auf 2,57,

Vermiſchkes.
(Nach bekannter Melodie.) Jn Vcru-

logne ſo erzählt ein älterer Reiſender
trat ich in eine Kirche. Es war eben Kinder-
lehre. Die kleinen Kinder ſangen ein Lied,
und ſangen zu meiner Freude ſo gut, wie ich
es ſonſt ſelten in Frankreich gehört habe. Aber
die Melodie des Liedes es handelte von
den heiligen Sakramenten drang mir ſo
wunderbar luſtig zum Herzen, rief mir im erſten
Augenblick eine ſolche Menge froher Erinner-
ungen dunkel ahnend ins Gedächtnis zurück, als
ob ich einem alten Jugendgeſpielen begegnet
ſei: ich ſuchte und ſuchte, ſo oft die Melodie
von neuem begann, die Namen des alten Bekann
ten. Jch ſchloß die Augen, und da wurde es
lebendiger in mir. Heidelberg tauchte auf vor
meinem geiſtigen Auge, die Hirſchgaſſe, ein
Kommers, das Cerevis, die Schläger, ich
hab's! ich hab's! und in meinem beſten Baſſe
ſtimmte ich ein in das heilige Lied, und ſang:

Dein Haupt will ich bedecken,
Und drauf den Schläger ſtrecken,
Es leb' auch dieſer Bruder hoch!
So lange wir ihn kennen,
Woll'n wir ihn Bruder nennen,
Ein Hundsfott, der ihn ſchimpfen ſollt!

Jch hatte die Kirche, Boulogne und ganz
Frankreich vergeſſen. Aber gerade darin lag
eine ziemliche Gefahr für mich, denn der Schwei-
zer mit ſeinem mächtig beknauften Stock trat
gewaltigen Schrittes auf mich zu, als ich in
der Barbarenſprache mit in die Melodie, die
man in der That Ton für Ton hier ſang, ein-
ſtimmte, und wollte mich ohne alle Umſtände
als Ruheſtörer des Gottesdienſtes arretieren,
und nur meine Beteuerung, daß ich die
öſterreichiſche Ueberſetzung des Liedes vom Sacra-
ment in heiliger Begeiſterung mitgeſungen,
erlöſte mich aus ſeiner gewaltigen Hand, obgleich
er mir nicht recht zu trauen ſchien, und nur
kopfſchüttelnd abzog. Was aber konnte ich am
Ende dafür, daß die Franzoſen die Melodien
unſerer deutſchen Kommerslieder nolens vplens
zu den frömmſten Kirchengeſängen verarbeiten?!

Folgendes „Rezept zum Krankwerden“
entnehmen wir einer engliſchen mediziniſchen
Zeitſchrift; daſſelbe bildete den Jnhalt eines
Briefes, den ein wackerer britiſcher Vaterlands-
vertheidiger vom Lazarett aus einem ſeiner
Kameraden ſandte, und der zum Wohl der
nichtleidenden uniformierten Menſchheit in die
Hände des ordinierenden Arztes fiel. Das inter
eſſante Schriftſtück lautet: „Ehe Du ins Laza-
rett kommſt, reibe deine Zunge mit Schlemm-
kreide ein; denn man muß für den Befehl:
„Strecken Sie die Zunge heraus!“ immer in
Bereitſchaft ſein. Dann, wenn der Doktor
den Puls fühlen will, drücke den Ellenbogen
gegen die Matratze oder den Bettrand, und
Dein Puls wird mindeſtens hundert Schläge in
der Minute machen. Haſt Du den Wunſch
längere Zeit krank zu bleiben, ſo mußt Du dafür
ſorgen das ein Freund Dir jeden Morgen ein
Stück friſche Ochſenleber einſchmugelt, damit
Du dem Doktor ein bischen Blut vorſpeien
kannſt. Du mußt natürlich, wenn er im Saal

c
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die Runde macht, ein Stückchen davon unter
der Zunge behalten und dann wenn er an
Dein Bett kommt, nur gehörig drauf losgeſpuckt!
An Seufzen und Stöhnen darfſt Du's natürlich
nicht fehlen laſſen und überhaupt hübſch ſchwach
und hinfällig thun, als ob Du nicht das liebe
Leben hätteſt. Es wird einem anfangs ein bis-
chen ſauer, aber dafür kannſt Du nachher auch
ſicher darauf rechnen, daß er Dir Hammelripp-
chen, junges Huyn, Reispudding und, wenn Du's
ſehr ſchön machſt, auch Portwein und Double
brown Stout verſchreibt, kurz, Du kannſt für
den Reſt Deiner Dienſtzeit, ſo lange ſie dann
überhaupt noch dauert, im ſchönſten Fett ſitzen.
Und iſt's Glück gut, kriegſt Du ſogar Deine
Penſion wie Einer, wenn Du Deine zehn Jahre
auch nicht ganz im Lazarett aushältſt.

Ein Ungewaſchener. Aus Jnns-
bruck wird berichtet: „Auf der dermatologiſchen
Klinik im hieſigen Spital befindet ſich ein Bauern
burſche aus dem nahen Dörfchen Arzl, der ſo
wenig Reinlichkeitsgefühl beſitzt, daß er ſich ſeit
mehr als zehn Jahren jeder Reinigung mit
Waſſer und Seife enthielt. Jn Folge deſſen
haben ſich auf der Haut deſſelben, im Geſicht,
auf der behaarten Kopfhaut, an der Bruſt, theil-
weiſe auch am Bauch und Rücken, ſowie an den
Streckſeiten der oberen und den Beugeſeiten der
unteren Extremitäten papillöſe Excrescenzen ge
bildet. Jm Geſicht waren dieſelben mit einer
grauſchwarzen ſtarren Kruſte aus Staub und
Schmutz überzogen. Giebt der Burſche auch
einerſeits zu, daß er Anfangs aus Mangel an
Reinlichkeitsgefühl und Trägheit jede Reinigung
vermied, ſo behauptet er andererſeits, daß ihm
ſpäter jeder Verſuch einer Reinigung heftige
Schmerzen verurſachte und darum dieſelben voll-
kommen einſtellte. Der Grund, daß der Burſche
ſich endlich zum Gange auf die Klinik entſchloß,
dürfte wohl daran liegen, daß er in ſeiner Ge-
meinde wegen ſeines abſchreckenden Ausſehens
von Allen gemieden wurde. Herr Profeſſor Dr.
Lang hat den gewiß ſeltenen Patienten im natur-
wiſſenſchaftlichen Verein vorgeſtellt.“

Maßliebchen. Wenn die Königin
Marguerita von Jtalien eine Reiſe zu Schiffe
macht, trägt die geſammte Schiffsmannſchaft vom
Capitain bis zum Schiffsjungen ein Maßliebchen
(marguerite heißt Maßliebchen) im Knopfloch.
Die Königin wird durch dieſe ſtumme Huldigung
ſtets auf's Neue gerührt und ſagte jüngſt: „Jch
liebe es, meinen Namen ſo ſinnig auf die Herzen
ſo vieler Braven geſchrieben zu ſehen.“

(Jm Paßbureau.) Ein junger
Mann ließ ſich einen Reiſepaß ausſtellen. „Wel-
ches Geſchäft fragte der Beamte. „Jch bin
Haarkünſtler.“ „Drücken Sie ſich beſtimmter
aus, Friſeur oder Bürſtenbinder

Kind: „Mutter, laß mich den Kuchen
vertheilen.“ Mutter: „GBern, aber theile
chriſtlich mit dem Brüderchen.“ Kind: „Was
heißt denn chriſtlich theilen, Mutter?“ Mut-
ter: „Chriſtlich theilen heißt das größte Stück
dem Bruder abgeben und das kleinſte für ſich
behalten.“ Kind: „Mutter, dann laß den
Bruder theilen.“

Bekanntmachungen.
Zu Weihnachtsgeſchenken paſſend.

Aus meinem Pfandgeſchäft bleiben mir noch ein Poſten
Partie

Ringe und Portemonnaies, welche ich um damit zu

FIax Thiele.

gutgehender Cylinderuhren. 1

räumen billigſt verkaufe.

Uhrketten,

Die Seifenhandlung
von

Flandsc hl un uyen-
Manvon Julius Thomas, Merſeburz,
Eutenplan Nr. 6,

empfiehlt in größter Auswahl doppelte, einfache, grosse
und Kleine Rruchbandagen, Leibbincden. Hosen-
träger in Gummi und Leder, Mandschuh in Waſchleder für

A I J Be Sr. Hirtenſtraße Herren und Damen, Kinderhandschuh ohne und mit Pelz ge-
an der Dammmühlenbrüchke,

empfiehlt zum Weihnachtsfeſte eine reiche Auswahl, gelben
und weißen Celler Wachsstock, alle Sorten Chriſtbaum-
kerzen, ſowie alle gangbaren Sorten Stearin- und Paraffin-
Lichte.

füttert.
Bestellungen werden jederzeit nach Maaß angefertigt.

Stickerei zu Hoſenträgern
wird angenommen, ſehr ſauber und dauerhaft gearbeitet.

Handſchuh-Waſch- und Färberei.

h r T Tc e e u v



e c cdTc e 77m e S.z T

W

Achter
Medicinal-

Tokayerwein
aus der

Hof-Ungarwein- Handlung
Ruclolt Fuchs,

HAMBVURG.
VVIEMN. PEST.Dieser Wein, dessen

Reinheit und Vorzüglichkeit
durch zahlreiche Analysen
bewiesen ist, ist in Folge
sriner grossen Milde und
seines geringen Alcohol-Ge-
halts als ein wirksames Stärk-
ungsmittel für Kranke, Re-
convalescirende, Frauen und
Kinder bestens zu empfehlen.

Detail- Verkauf in Ori-
ginalflaschen à M. 3, 1,50 M.,
75 Pf. befindet sich in Mer-
seburgb. Oscar Leberl,
Droguenbandlg. in Lützen
bei Apotheker Zimmer-
manr

J. Hof ſche Mal Chokolade
Sie iſt ächt und unverfälſcht, von Aerzten

zur Kräftigung der Nerven und bei Blutleiden
verordnet. Feinſte Chokolade, Salongetränk,
bereitet von Johann Hoff, k. k, Hofl., Berlin,
Neue Wilhelmſtraße 1. Preiſe. Per
Pfund I. 3 M., II. 2 Mk. (Malz-
Chokoladenpulver, beſtes Nährmittel
für Kinder und Säuglinge ſtatt Muttermilch,
in Schachteln à 1 Mk. und à Mk.)

Verkaufsſtelle bei C. L. Zimmermann.

Geeoeeaoaeeeeeeeee
Geſetzlich geſchützt.

Für Ropf- u. Haarleidende.
giebt es kein beſſeres Mittel als das von
A. Pochwadt in Görlitz erfundene
Eanu de Quinine (Kräuterwaſſer),
von mehreren Regierungen amtlich geprüft.
Zehn ärztliche Zeugniſſe, ſowie eine große
Anzahl Dankſchreiben ſind jedem Flacon bei-
gegeben. Depot für Merſeburg die Flaſche
M. 1,50 bei Oscar Leberl.

es
Das beste und sicherste MAlittel, um

Frostheulen,
e Tcttscrnden, Flecktten,
i Haut- Krankheiten und Unreinheiten
jeder Art vorzubeugen oder zu be-

seitigen und dem Teint Glanz und
S Brische zu verleihen, ist unbestrit-
a tenSGallet e
S Theerschwekfelseife.
Zu haben à 80 Pfg. per Stück in
I gelber Enveloppe,

h eburg in BodenApothohen.
Heute Montag friſche

Haſen
von der Meuſchauer und Trebnitzer
Jagd empfiehlt

Karl Becker, kl. Sixtiſtr. 18.
ff. Düfſeldorfer

PunſchEſſenzen
empfiehlt Gustav Hensel.

Zum bevorſtehenden Feſte bringe
ich mein recht gut aſſortirtes

Cigarrenlager
in empfehlende Erinnerung.

Gust. MHensel.
Die 2. Etage in unſerem Hauſe

beſtehend aus 5-—6 heizbar. Zimmern,
Balkon, Küche und Speiſekammer,
Keller und Torfgelaß iſt von jetzt ab
zu vermiethen u. 1. Januar zu beziehen.

Gebrüder Malvricht,
neu projec. Straße.

J v e

Bekanntmachung.
Eine vermuthlich von einem Di'bſtahl herrührende kleine Kiſte mit

Pfefferkuchen iſt am 10. d. Mte. in hieſiger Stadt gefunden worden. Der
ſich legitimirende rechtmäßige Eigenthümer wolle ſich im PolizeiBüreau melden.

Merſeburg, den 14. December 1881.
Die Polizei- Verwaltung.

4 o eFreiwillige Verſteigerung.
Mittwoch den 21. d. M., Vormittags 9 Uhr, verſteigere

ich in meinem Auctionslokale auf hieſigem Ratbskeller:
1 große Partie Schultorniſter, Spiel-, Galanterie- und echte Gold-

wuoagaren, auch 2 Sophas
öffentlich meiſtbietend. Außerdem kommen noch zur freiwilligen
Verſteigerung:

1 große Partie neuer Herren, Damen und Kinder-Garderoben,
wie Betten.

Merſeburg, den 14. December 1881.
Schlüter, Gerichtsvollzieher.

III
Bei der am 21. d. M. ſtattfindenden Auetion kom-

men noch
ea. 400 Flaſchen Weiß- und Rothweine (gut.
unverfälſchte Waare)

zur freiwilligen Verſteigerung.
Fortſetzung der Auction: Donnerſtag den 22. d. M
Merſeburg, den 19 December 1881.

Schlätter, Gerichts-Vollzieber.

W M. B.Nachdem ich als gerichtlicher Sachverſtändiger und
Taxator für bewegliche Gegenſtände vom hieſigen Königl-
Amtsgericht verpflichtet worden bin, bitte ich ein ſehr ge.
ehrtes Publikum hierdurch ganz ergebenſt, mich bei
vorkommenden Fällen mit Taxationen und Nachlaß-Jn-
ventarien gefälligſt beehren zu wollen.

Merſeburg, den I. December 1881.
Gelbert,

Kr. Ger. Actuar z. D. und gerichtl. Taxator.
Neujahrskarten in großer Auswahl bei

H. Limprecht.
Ausverkauf.

Sämmtliche auf Lager haltenden Gold- und Silber-
waagaren bin ich geſonnen, im Wege des Ausverkaufs
billigſt abzugeben, ſämmtliche Stücke ſind nur ſolide neue
Waaren und eignen ſich ſehr gut zu

Weihnachts-Geschenken.
Reparaturen, Beſtellungen und Gravirungen

werden ſauber und ſchnell gefertigt. Altes Gold und Silber
zu den höchſten Preiſen angenommen.

Markt 27 A. Strassburger, Markt 27
Gold- und Silberwaaren:- Fabrik und Lager.

von A. R. Hippe.
Merſeburg, 32 Gotthardtsſtraße 32,

empfiehlt zu WeihnachtsgeschenkKen paſſend, Pelzgarni-
turen in größter An swahl far Damen, Mädchen und Kinder in den
gangbarſten Fellſorten zu billigſten Preiſen, ſowie Herren- u. Damen-
pelze,. Vusssäcke, Jagdmüſfe, ferver ewpfehle ich Hüte
und MRützenm fur Herren und Knaben, Handschuhe in Glacee,
Buckskin, Waſch und Wildleder wit und ohne Pelz, große Auswahl in
VFilzschuhen, Haar-, KorkK- und Filzsohlen zu ſehr
billigen Preiſen.

Bestellungen und Reparaturen werden ſchnell und
ſauber angefertigt. D. O.

Nürnberger Schankbier,
18 F'arten 3 Mark,

Blume des Elfterthales,
20 Fleſ hen 3 a k.

Gohliſer nach Bilſener Art,
24 Flaſchen 3 ak,

die Flaſche bier- Handlung
von Cart Adam,

empfiehlt

Ti fer Keller.
Hierzu eine Beilage.

Das Pel zwaaren-, Hut- u. Mützen- Lager

Arbeitsbücher
und

Arbeitskarten
ſind ſtets vorräthig in der

Buchdruckerei
des „Merſeb. Kreisblatts.“

AnchovisPaſte,
friſchen Schellfiſch,
feinſten Aſtrachaner Caviar,
Rügenwalder Zänſebrüſte,
ſowie ſämmtliche Delikateſſen welche
die Saiſon bietet in nur guter Qualität
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Ein voch faſt neues Mahagoni-
Büffet mit Marwmorplatte ſteht zu
verkaufen Roßmarkt 1, 2 Treppen.

1000 Centner
Roggen Laungstroh
ſind abzugeb. u. werden gefl. Offert. unt.
B. 175 a. d. Krsbl.- Exped. i. Lieben-
werda erbeten.

Wohnun g
von 5--7 Räumen nebſt Küche, Dach
kammer c. für 1. Februar 1882
zu miethen geſucht. Ganzes Haus ev.
abgeſchloſſene Etage erhält den Vorzug.
Offerten mit Angabe der Räume und
des Miethpreiſes bis 1. Januar er
veten an

r. Lauer,Regierungsrath zu Poppelsdorf bei
Bonn a. Rhein.

Zu vermiethen
auf 1. Februar oder 1. April ein
Logis Dom 1A, ebener Erde.

1 überzähliges ſtarkes

e Arbeitspferd, im 5. Jahre
ſtehend, iſt preiswerth zu

verkaufen bei

Max Thiele.
Neuer ſchwarzer ſFilzhut,

weißſeidenes Futter mit Firma
Rich. Petſche, Magdeburg“,

geſtern durch den Sturm entführt.
Wiederbringer erhält Belohnung im
Comtoir von J. G. Stichel.

Wellenpapageie
ſind zu verkaufen Steinſtr. 7I.
e Ein ſchwarzer gelehriger

Pudel iſt zu verkaufen beim
S Lehrer in Kriegsdorf.

Makulatur
verkauft die Kreisblatt Expedition.

Ein Mufff mit lila Seiden-
futter iſt Sonntag Abend vom Dom-
platz bis nach der Unteraltenburg ver
loren gegen Belohnung abzugeben

Unteraltenburg 10.

Riſchgarken.
Dienſtag den 20. d. M. ladet zum

S Schlachtefeſt
A. Ullrich.freundlichſt ein

4 Der Geſammtauflane
unſeres heutigen Blattes

liegt ein Proſpekt des wohlbekannten
ſeit 20 Jahren allgemein beliebten
Bernhardiner A'pen-
Kräuter-Hagenbitter von
Wallrad Ottmar Bernhard, Kgl.
Hofdeſtillateur in München, bei.

Niederlagen in Merſeburg b.
Herrn Oscar Leberl.



Beilage zu Nr. 184 d. Merſeb. Kreisblatt. (Tageblatt)
Montag den 19. December.

e

Peter Scherry
eröffnet am heutigen Tage ſeine

Weihbnachts-Ausstellung
und empfiehlt ſein ſortirtes Lager aus den berühmteſten Fabriken von Lubin, Ceélle, Frères, Delelkrez
und Piver aus Paris, ſowie E. Aktkinſon, Pieſſe c Lubin aus London.

Dutzend Preise billiger.
Zl(eichzeiktig empfehle ich mein ſortirtes Lager von den feinſten Frisir-, Staub- und Einstecke-

Kämmen in Rüſfel, Schildkrott und Elfenßein, Zahn-, Nagel-, Hut-, Taschen- und Kleiderbürsten,

m geene!

Handschuhe, Iosenträger, Toilette-Rollen und elfenbeinerne Portemonnaies. Cigaretten-Dtuis, elfen-
beinerne Pächer, elſenbeinerne NHedaillons.

e

EßbaresWeihnachtsbaum-Confect ress-ue e
Wir haben zwei Sorten Kiſtchen Chriſtbaum-Confeet inbeſter Qualitat zuſammenſtellen laſſen, die den ſtrengſten Anforderungen in längst anerkannt I einster Qua-

an Geſchmack und Schönheit entſprechen werden. Jedes Kiſtchen ent lität bei j e d em Qu antum t ägli ch
anſehnlichen Weihnachtsbaum gut auszuſchmücken. Sämmtliche Stücke fri 18el n werden. 3 Kiſte ſind eine 5 e risch bei

eche beigefügt, die das Aufhängen ganz bequem und leicht machen /3 V9 0 2 4 c 0 2
Garantirt reine frische

c h e
aus Zucker und Chocolade.

hält genug einzelne Stücke (ungefähr 160 bis 170 Stück), um einen

da dieſe Bleche nur umgebogen zu werden brauchen.

Christbaum Contect giſte r. 1
enthaltend ungefähr 170 Stück beſtes Confeet (allerlei Figuren,
Sterne 2c.).

Gewicht des Confects 1 Kilo.
Preis der Kiſte 5 Mark.Christbaum. Confect giſte Nr. 2 Schme z utter,

enthaltend ungefähr 170 Stück feinſtes Confect.

Gewicht des Confects 1 Kilo. sre der Kiſe 9 Mat sowie alle anderen Backwaaren in
Nürnberger Febkuchen nur feinster Qualität billigst bei

e J. F. Beerholdl.Gegen Einſendung des Betrages oder r Edlich zu be

ziehen von Mey S Gdodlich, J
De Anfertigung von Monogrammen u. Viſiten

karten bei prompter Bedienung und billigſten Preiſen em

Königl. Sächſ. Hoflieferanten,
Plagwitz- Leipzig.

riſter- Roßmanns: w. Liunmprecht.
73 Feinſtes engliſches Briefpapier in Cartons mitin ger Wheeler y von den verſchiedenſten Reliefs in reicher u

Nàähmaschinen, Pilder- n Märchen
un übertroffen an Güte und Pücher

W r d enmaſchinen aller bewährten Syſtemefür Haus und Gewerbe empfiehlt pin. össter Auswahl

G. Prönt, P. SteſenhoagensR o ß mar kt 2 im Hof. Buchhandlung
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Merſeburg
Um meinen werthen Kunden Gelegenheit zum Kauf von ſehr ſchönen, billigen und practiſchen Weihnachts

Geſchenken zu geben, veranſtalte ich wie alljährlich einen großen J
WeihnachtsAusverkauf.

Das verehrte Publikum findet zu dieſem Zwecke eine große Auswahl in allen Artikeln meines Lagers und
bemerke, daß jeder meiner werthen Kunden die feſte Ueberzeugung gewinnen wird, reell bedient und für das Weihnachts
Geſchäft durch beſtimmt billigſte Preiſe zufriedengeſtellt zu ſein. Jch erlaube mir daher der beſſeren Ueberſicht wegen S

Winter -Rleiderſtoffe!!

Größtes Lagerin reinwollnen, einfar
bigen Doubel Cachemirs, Tuch Cachemirs,
Tuchen, Plaidſtoffen, Atlas Satins in allen
neuen Farben. Ganz beſonders mache ich auf
merkſam 1 Kleid, 12 Berl. Ellen S 8 Meter,
in Diagonale von 6 Mark, in Plaidſtoff von
3 Mark 60 Pfg., in Lüſtre von 4 Mark
20 Pfg.

Schwarze Cachemirs 2 Ellen breit 90 Pfg.,
dito Alpacca von 40 Pfg., ſchwarze Seiden-
ſtoffe in nur guter Qualität.

BeſatzStoffe ſind in ſchwarz, ſowie
in allen Robenſtoff-Farben paſſend am Lager.

Wollen -Stoffe!!

reinwollene Lama's von 1 Mk. 13
Pfg., Halb Lama's br. 30 Pfg., P br.
40 Pfg., Flanelle u. Schavanylo's in allen
Farben ſehr biltig, JackenBarchente von 30 Pfg,,
RockBarchente von 20 Pfg., HemdenFlanelle

C 35 Pfg., Blaudruck 22 Pfg., engl. Schürzen
lein 30 Pfg., reinleinen dito 45 Pfg.

Reinleinen und Paumwollenwaaren.

bek. Prima HalbLeinen 25 Pfg.,
Reinleinen nur guter Qualität

von 35 Pfg., Elſäſſ. Dowlas u. Hemdentuch
von 25 Pfg., Chirting u. Chiffon von 15 Pfg.,
Elſäſſer Bettzeug von 20 Pfg., Pique u.
Stangenleinen von 30 Pfg., geſtreiftes ſchweres
Jnlett 30 Pfg. Bettbarchente dito 40 Pfg.,

breite roſa Jnlette, Barchent u. Drell von
1 Mark, Gedecke, Tiſchtücher, Handtücher, Tafel
tücher, Servietten u. Wiſchtücher in großer
Auswahl.

Läuferſtoſſe und Teppiche!!

in Brüſſel, Plüſch und Velour zu ſehr
billigen Preiſen.

Capotten!!

rößte FarbenSortimente zu den enorm billigden Preiſen.

Damen- und Mädchen-
Garderobe

als Dollmans, anſchließende
und weite,

Damen Paletots in Kammgarn,
ſowie Double,

Jaquets, Double u. Plüſch-Jacken,
desgl. für Mädchen

in allen Neuheiten und aus den
beſten Stoffen gearbeitet.

e

Gleichzeitig mache ich aufmerkſam
auf mein

Ter
und

Buckskin- Lager
zu den hochfeinſten

Anzügen.
Paletot-Stoffe

und

Plüsche
in ſehr großer Auswahl und nur

echtfarbiger Waare.

Herren und Knaben-
Garderobe

Ueberzieher in allen Stoffen,
Kaiſermäntel auf das Schönſte ge-

arbeitet,
Schlafröcke mit verſchiedenen

bunten Beyätzen,
Stoffröcke, Hoſen und -Weſten,
Jaquets, Jagd u. Haus-Joppen,

echt engl. Lederhoſen.
Größte Auswahl in Kinder-
Paletots, Kaiſermänteln und

Anzügen.

auf folgenden Preis-Courant von einigen Artikeln meines Lagers aufmerkſam zu machen.

mm Press Couran t Wollwaaren!!

Mk. an bis 9 Mk.
Original ſehr große, ſchwere und elegante

7 Mk., desgl. ChenillenUmhängeTücher von
4 Mk., große reinwollne LamaUmſchlage
tücher von 5 Mk. 50 Pfg.

u. Halstücher in allen Größen. Großer Ge-
legenheitskauf in durchbrochenen Umhänge u.
Kopftüchern zu coloſſal billigen Preiſen.

Blaubedruckte Schürzen von 70 Pfg. an,
Camiſols in Vicogne von 1 Mk. 50 Pfg.
reinwollne Camiſols von 3 Mk. an, wollne
HerrenHemden von 2 Mk an, Strickjacken von
1 Mk. 50 Pfg., Unterhoſen von 1 Mk. an,

2

Decken!!

geſtickten Kanten von 4 Mk., Ripstiſchdecken

echt engl. PelzReiſedecken Stück von 15 Mk.

und weiß) von 10 Mk. an, große weiße

TricotDecken.

Möbdbelſtoſſe und gardinen!!

wollne 1 Mk., reinwollne Ripſe 2 Mk. 25 Pfg.
Schwere reich broſchirte Zwirn Gardinen

von 30 Pfg., Guipure-Zwirn- Gardinen von
40 Pfg., Cattun Gardinen in allen Farben und

25 Pfg. an.

M. Schwarz,
Burgſtraße 5 und 18.

e e erreeeereeeeeer eu a P e de e 61r S. S r e

GratisD. Bei jedem Einkauf von 15 II. erhält
der Käufer ein reizendes Merren- oder Damen-
Cachenez
Schürze, ein Tuch oder dergl. Ge

als Weihnachts-Präsent!
e

in Seite oder Wolle, eine
M. Schwarz,

Burgſtraße 5 und 18.h n

Die Reſtbeſtände von

e I Vintermänteln und Paletfols
werden von heute ab zu Ausverkaufspreiſen abgegeben.

J. SChönliſcht.
Redaction Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Waffel Bettdecken von 2 Mk. an, dito S
roth von 2 Mk. 50 Pfg. bis zu den ſchwerſt.

Elegante reich garnirte Filz Röcke von 3

Concert-Umhänge-Tücher in zarten Farben von

LamaKopftücher von 2 Mark an, Kopf

wollene Frauenſtrümpfe von 50 Pfg., Manns-
ſtrümpfe dito von 35 Pfg. an.

G

Schwere reinwollne Cachemir Tiſchdecken,

Stück von 2,25 Mk., Tuchtiſchdecken mit ſeidenen

(hochelegant) 5 Mk., große lein. DamaſtTiſch
decken Stück von 2 Mk. 50 Pfg., große ſchwere,

an, große reinwoll. engl. Schlafdecken (roth J

Schwere woll. Möbel Damaſte 2 Ellen G
breit (reinwollen) 1 Mk. 50 Pfg, dito halb

Muſtern von 20 Pfg., Sophadecken von 2 Mk.

r
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